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Die Harmonisierung des gregorlanıschen Choralgesanges.
Eın Handbuch ZUT Erlernung der Choralbegleitung, VO. Paul Schmetz Miıt

iNeTr Vorrede VO Pıel Düsseldorf Verlag der Schwan schen Verlags-
handlung. Preis: 3 M

ange, sehr lange ist ohl schon her, DISS dıe Figural- un die
Instrumentalmusık anfıngen, dem Choralgesange auf den katholischen Kirchenchören

bevorzugte Stellung streitig machen, und seit Begınn UHSETITCS Jahrhunderts
ward fast ganz AaUSSCT Gebrauch gesetzt Das gilt namentlıc VO  — den deutschen
Landen nd VO Frankreıich LUr EINISEN WENISCH Klosterkirchen
vielleicht och 1Ne Zufluchtsstätte In talıen blıeb och sehr UVebung, da
dıe vielen Dom:- un!: Stiftscapitel weiche sıich dort fanden iıh N1C fahren 1lessen
Veberall jedoch sowochl INa  ; iıhn vollständig beibehalten hatte als uch da,

114  - och EIN1IYE Ueberreste hatte (Z Asperges Todtenvigilıen u dg] )1
l1ıess der Vortrag gewöÖhnlich Alles wünschen übrig, indem weder erbaulıch
WAaT, och uch sehr häufig den geringsten Kunstanforderungen entsprach Den
ersten Anstoss ZUT Wiederbelebung des Chorals Un SC1HC5S ortrags hat
WEnnn ich nıcht 111e der Benedictinerabt Dom Prosper (zueranger VO  —_ Solesmes
durch 1l Werk ber d1e Liturgie für Frankreıich gegeben; 1l Deutschland SINg
VO. Regensburg dıe ewegung aus indem dortselbst der (lanonicus Dr Proske
und der Chorregent Mettenleıter schon anfangs der VIETIZISCTC a  re den
Choral cultıvirten Zu gleicher el begann uch den Rheinlanden wahrscheinlich
durch die Thätigkeit der Franzosen angeregt 1Ne ewegung ZU Gunsten des
Chorals Der Hochwürdige Herr Bischof Wılhelm VO Iriıer WAar der erste deutsche
Bischof weilcher (1850) speclielle Verordnungen betrefifs der Kirchenmusik erliess
un: darın den C'horal A} erster Stelle vorschrieb und empfahl 1111 darauffolgenden
Jahre 18067 geschah olches uch VO Hochwürdigen Herrn Bischof Valentin VO

Regensburg Von da Al wendete 382801 dem Chorale mehr Autmerksamkeıt
ZU , festen Fuss auf den Kirchenchören fasste jedoch TSt ann als der
Cäcılıenverein segensreiche Wirksamkeit ben begann Mächtıg gefördert
wurde dıe emühung 80801 den Choral och dadurch, ISS RKRom sıch der Sache
annahm und autoriıtatıv e Ausgabe er Choralmelodien, welche für alle
(Gottesdienste un! lıturgıschen Handlungen nothwendig sind, veranstaltete un ihre
Benützung dringendst empfahl.

Obwohl der Choral ohne Begleıtung ursprünglich wurde nd och
sehr häufig B talıen eım (xottesclienste unbegleitet SESUNSEN wırd un!‘
trotzdem, ass als eınNsStımmı1ger (resang gedacht erfuncden und COMpONIrT hne
Begleitung gerade gut (vielleicht NOC mehr) SC1I1LEC ergreifende und erbauende
Macht entfalten ann vorausgesetzt 2ass gut und richtig VvOor:  en wiıird

1e A} harmonische Vieltönigkeit gewohntes Zeitalter doch den
Choral m1 Begleitung 5SINgEN hören Diess der Grund dafür, ass be1l der
Neueinführung des Chorals zugleich uch UOrgelbegleitungen azu geschrıeben und
edırt wurden Die er! un wohl UCKZ vorzüglichste weiıl S16 das ganze KirchenJjahr
umfasste, WAarTr das Orgelbuch welches Mettenleıter uf Weıisung des Bischofs
alentıin VO'  — Kegensburg verfasste; Cie übrigen seitdem erschıienenen Choral-
Orgelbegleitungen beschränkten sich me1s auf das Ordinarıum Miıssae llie
hielten sich ZWAal möglıchst diatonische Begleitung ach den Kirchentonarten ;
ber darüber hatte INa klagen, dass be1 der dabe!l eingehaltenen Weise,
jeder ote 6iU6N CISCHCH Accord Z} geben, selbst Organisten unmöglich SC1,
be1 rasch abzusingenden notenreichen Fıguren mıiıt den vielen Accorden ZAU recht

kommen ; uch fühlte MMa. dass dadurch C118 Hemmung des schönen fliessenden
(Gesanges verursacht un durch solche bunte Harmonie gerade be!l blossen
Verzierungen Melismen äasthetische Ungleichheıit ZUIN Vorschein komme
Finsichtsvolle Männer Kamen hiedurch veranlasst auf den Gedanken, olche Fıguren
nıt Accorde oder auch wenıgstens m1 lıegenbleibendem Basse Z begleıten
uch Dr ih:; be1l derW iıtt griff diesen Gedanken auf un verwirklichte
Harmonis:erung des Ordinarıum Missae, welche 1872 herausgab In gleicher
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Weise bearbeıteten annn Hanısch und Haberl das Organum concomitans ad
Graduale et Vesperale [OINANUIMN.

Wenn uch hıemit 1nNne gule Orgelbegleitung der Choralgesänge In ihrer
Vollständigkeit gegeben ıst, SO ann und darf e1in ordentlicher rganıst nicht dabe1
stehen bleiben, ach einer gegebenen Vorlage spielen ; soll uch dahın
streben, selbstständig ıne mustergültige Begleıtung des Chorals 1efern können.
Ausserdem kann Ja doch nıcht umgehen, 1n den Bau der vorgelegten Begleıtung
sıch einen Einblick /Ä verschaffen ; hne die Kenntniss der Grundsätze, wornach
dıe Begleitung geschaffen 1st, wird se1ın Spiel manche Mängel aufweisen, wird
eiıner gew1ssen Freiheıit entbehren un e1in mechanisches Abspielen bleiben.

Der Verfasser vorlıegenden Buches hat U: besonders das 1m Auge, dem
angehenden Urganısten ıne Anleitung ZUTX regelrechten Harmonisierung un!‘
Begleıtung der Chorgesänge geben. I sagt »50 oft WIr (Gelegenheit
hatten, die Begleitung des gregorlanischen (GGesanges VO undıgen Orgelspielern
usführen sehen, bemerkten WIr, dass sıe eım (Gottesdienste nıcht tiwa einer
ausgesetztien Begleitung sich bedienten, sondern lediglich des Traduale, rESD. des
Vesperale, Iso der alten Vorlage. Dann wäaren Ja schliesslich alle Begleitungen
überflüssig ? Durchaus N1C. daheim auf das Klayvıer der Harmon1ium gehören s1e
ZU recht eingehendem Studium und fleissiger Nachahmung ; INn er Kirche, eım
Gottesdienste möchten WIT S1Ee A lebsten entbehren.«

Der Verfasser behandelt seinen Gegenstand 1n zZwel Abtheilungen ; 1m
der theoretı:ischen Theıle bespricht In ı1er Capiıteln : Geschichtliches
ber die Begleitung des gregorianischen Gesanges mit der Orgei ; IBE die alten
Kirchentonarten N:' dıe ite Tonschrift mıiıt Rücksicht auf die Choralbegleitung.
(Hier wendet der Verlasser eine eigene Gestaltung der Melodjienoten 28 welche
den ormen nachgebildet ISt, deren sıich che VO. Dom Pothier herausgegebenen
Choralwerke bedienen; (ich würde e Quadrat- un Rhomben- Uun!: Choralnotenschriuft
vorziehen) 111 Grundsätze für Cdie Harmonisierung des Chorals ZU Zwecke der
Orgelbegleitung ; Stufengang für den Unterricht 1n der Begleitung des
liturgischen Gesanges auf der rge

W 4SIn diıesen 1ler apıteln behandelt Sch. es, einer
Harmonisierung un Begleitung des Chorals gehört, 1m nschlusse 2001 die römiıischen
Choralbücher, das Chorallehrbuch des Dom Jos. Pothier (übersetzt VO

Ambros Kienle [0]81 maus-Prag) 1nN! dessen Graduale und Vesperale. Das
wichtigste Capıtel ist VO hervorragender Wichtigkeit, indem darın dıe Grundsätze
besprochen werden, welche einem Organisten das gute un: richtige Begleiten des
Chorals möglıch machen. Miıt Recht ordert der Verfasser auch, ass derjenige,
welcher (Choral begleıten wıll, elbst eın guter Choralsänger sel. Dass dem Studium

Vebung der Harmonielehreder Choralbegleitung Kenntniss und genügende
vorausgehen mUusse, versteht sıch VO selbst.

Was den IL Theıl, en praktıschen, anbelangt, ist der wichtigste ;
besteht 1ın eiıner mıt SrOSSCT Sorgfalt ausgeführten 5ammlung Von Musterbeispielen

aus den römischen und Pothier’schen Choralbüchern, annn 1n Vebungs-Aufgaben
für den Schüler, welche entsprechend den acht Kirchentönen In acht Capitel
vertheilt siınd. €  es Capitel nthält typısche (für die Jeweilige Tonart
charakteristische) Melodiegänge, verschiedene Choralstücke sowohl mıiıt ausgesetzten
Mittelstimmen als uch 88l Generalbass-Schrift, nebst den entsprechenden Vebungs-
aufgaben., Schliesslich g1bt der Vertasser och a}  4 w1ıe der Lehrer eıim Unterrichte
verfahren, welchen Stufengang einhalten un!' WwWıe dem Schüler dıe Choralstücke
erläutern So.

Möge das treffliche Werk, welchemAder bedeutendsten Kirchencomponisten
der Jetztzeit, Pıel 1n Boppard, uUrc iıne sehr lesenswerthe Vorrede eıinen

Empfehlungsbrief m1ıigegeben hat, In dıe Hände recht vieler Organisten
gelangen und esonders ın den Schullehrer-Seminarien Beachtung tinden
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